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Heilkunst und -tradition weltweit
Die Medizin der Maya | Dr. rer. nat. Anne-Kathrin Ziebandt und Doris Braune

Die in Mittelamerika beheimateten Maya

bildeten eine wichtige Hochkultur, die um

900 nach Christus niederging. Mit der Erobe-

rung Mittelamerikas durch die Spanier und

der Christianisierung wurden viele Schriften

zerstört und viel Wissen ging unwiederbring-

lich verloren. Es gibt nur wenige schriftliche

Quellen wie das Chilam Balam, in denen Me-

dizinwissen erhalten ist. Glücklicherweise

wurde viel Heilwissen mündlich weitergege-

ben und ist so überliefert worden. Auch heu-

te noch leben Maya in mehreren Ländern Mit-

telamerikas. Darunter befinden sich auch

Heiler und Heilerinnen, die ihr traditionelles

Wissen anwenden.

Die Medizin der Maya ist eingebunden in deren
spirituelle Weltsicht. Himmel, Erde und Unter-
welt sind nach dem Glauben der Maya in enger
Beziehung zueinander und das Leben ist ein
Kreislauf aus Sterben und Wiedergeburt. Der
Mensch steht in integraler und interaktiver
Beziehung zum Kosmos. Durch genaue Be-
obachtung von Naturerscheinungen und Kos-
mos wurden jahreszeitliche und kosmische
Rhythmen aufgedeckt, woraus sich der Maya-
Kalender entwickelte. Menschen, Pflanzen und
Tiere unterliegen den Gottheiten. So bittet ein
Heiler oder eine Heilerin beim Ernten einer
Heilpflanze deren Schutzgeist um den Segen
für die Heilung. Eine besonders große Bedeu-
tung für Gesundheit und Fortpflanzung spie-
len der Schöpfergott Itzamná und die Mond-
göttin Ixchel, die auch als Göttin der Heil-
kunst und Fruchtbarkeit verehrt wird.
Die Medizin ist die Frucht von Jahrtausende
langer Erfahrung der Beziehung zwischen
Mensch und Natur und zwischen den Men-
schen. Lebt man mit den sozialen und Natur-
gesetzen in Harmonie, befindet man sich im
Gleichgewicht und ist gesund. Krankheiten
entstehen, wenn die Balance zerstört ist zum
Beispiel infolge von Nahrung, Klima, Infektio-
nen, Konstitution, Emotionen, Ereignissen
oder Verhalten. Die Ebenen von Körper, Geist
und Seele beeinflussen sich wechselseitig und
bei Krankheiten ist die Seele mitbetroffen –
diese Ebene wird mitbehandelt.
Heiler und Heilerinnen (curanderos/curande-
ras) verfügen über Wissen über den Körper und
menschlichen Geist, die Heilkraft von Pflan-
zen und den Einfluss der Götterwelt auf den
Heilungsprozess. Ihre Aufgabe besteht darin,
Gesundheit zu erhalten oder wiederherstellen.

Dabei spielen neben Heilpflanzen und manuel-
len Therapien auch Heilungsrituale, Gebete
und Opfergaben eine Rolle. In verschiedenen
Regionen gibt es unterschiedliche Ausprägun-
gen der Medizinmethoden.
Traditionell arbeitende Heiler und Heilerinnen
werden heute sehr geschätzt und spätestens
dann zu Rate gezogen, wenn die moderne Me-
dizin nicht hilft. Gleichzeitig führten und füh-
ren scheinbare Verheißungen der Moderne da-
zu, dass sich junge Menschen kaum noch für
das traditionelle Heilwissen interessieren, es
nicht wertschätzen und so die Gefahr besteht,
dass viel Überliefertes verlorengeht.
Darüber hinaus ist es wichtig, das Wissen der
Maya zu dokumentieren und zu schützen –
auch vor einseitiger Ausbeutung wie Biopira-
terie.
Der Schutz des Regenwaldes und mit ihm die
Erhaltung der Artenvielfalt und Heilpflanzen
ist enorm wichtig. Es gibt Ansätze, das Heil-
wissen der Maya zusammenzutragen und zu
schützen, wie bei der Organisation Indigener
Ärzte aus Chiapas OMIECH (Mexiko). In Belize
gibt es durch die Initiative von Dr. Arvigo
ebenfalls Zusammenschlüsse von Heilerinnen
und Heilern. Hier wird die Weitergabe von Wis-
sen an die junge Generation durch Projekte
unterstützt. In Guatemala lief ein Forschungs-

projekt mit der ETH Zürich (Macocc-Projekt),
in dem sich Wissenschaftler und Heiler auf Au-
genhöhe über die Behandlung von Krebs aus-
tauschten und sich mit gegenseitigem Inte-
resse begegneten. Bei einem Projekt mexika-
nischer Ärzte und Heiler aus Yucatan (Mexiko)
wurden Parallelen in der Denk- und Arbeits-
weise zwischen Traditioneller Chinesischer
Medizin und Mayamedizin aufgedeckt.

Ätiologie und Einteilung
von Krankheiten

Die Maya unterscheiden zwischen physiologi-
schen Ursachen von Krankheiten und emotio-
nalen, energetischen oder übernatürlichen Ur-
sachen. Dabei ist jedoch hervorzuheben, dass
Krankheiten immer auch die spirituelle Ebene
betreffen und sich nicht auf die körperliche
Ebene reduzieren lassen. Ernährung und Klima
können eine Rolle spielen. Teilweise werden
Krankheiten allein mit manueller Therapie und
Heilkräutern behandelt, dennoch sollte die
Wurzel und nicht nur die Symptome behandelt
werden, um zur Heilung zu führen – die spiritu-
elle Ebene sollte eingeschlossen werden. Hier-
für werden spirituelle Heilmethoden herange-
zogenwieKräuterbäder, RäuchernoderGebete.

Abb.: Doña Rosa (Heilerin u. Hebamme) und Micaela Ico Ybsutidta (Gründerin von OMIECH
u. Leiterin des Bereichs der Frauen u. Hebammen) aus Chiapas (Mexiko) Foto: Doris Braune
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Das Eindringen von „üblen Winden“ (Wind –
ik’) stellt nach Auffassung der Maya eine wich-
tige Ursache für Krankheiten dar. Das kann
Wind als klimatischer Faktor sein, aber auch
spirituelle Erkrankungen können eine Form
von „Wind“ darstellen. In der Folge kann es
beispielsweise zur Stagnation des Blutflusses
kommen, was sich in Krankheiten zeigt.
Das Denken der Maya ist geprägt von Dualitä-
ten. So lassen sich viele Krankheiten aufgrund
der Thermik in Hitze- und Kältekrankheiten
einteilen. Fieber, Ausschläge, Schwitzen oder
Unruhe sind Zeichen von Hitze, wohingegen
Kälte zur Stagnation von Blut führen und sich
unter anderem in Lähmungen, Unfruchtbar-
keit oder Gelenkerkrankungen zeigen kann.
Rasche Temperaturwechsel sowohl klimatisch
als auch in Form von warmem oder kaltem Es-
sen oder Kräutern begünstigen Krankheiten.
Pasmo ist eine Erkrankung, die verursacht
wird, wenn der überhitzte Körper plötzlich
Kälte ausgesetzt ist zum Beispiel durch kalte
Speisen und Getränke oder Baden in kaltem
Wasser. Warme Ursachen und Krankheiten wer-
den mit kalten Kräutern beziehungsweise
Nahrung behandelt, bei kalten umgekehrt, um
das thermische Gleichgewicht wiederherzu-
stellen.
Im Folgenden sind wichtige Erkrankungen zu-
sammengestellt:
Kummer (Pesar) kann beispielsweise durch ei-
nen Verlust oder eine Trennung verursacht
werden und steht in Verbindung mit Trauer
(Tristeza), ein depressionsartiger Zustand. Ty-
pische körperliche Symptome sind Seufzen,
Schweregefühl im Brustbereich (vor allem im
Herzen), Husten oder Keuchen bis hin zu Haut-
erkrankungen.

Böser Blick (Mal de ojo): Besonders Babys sind
anfällig. Ein neidvoller, starrer Blick einer Per-
son kann ausreichen, um zu erkranken. Es kön-
nen Symptome wie Augenerkrankungen, Haut-
ausschläge oder Schlafstörungen auftreten.

Neid (Envidia) ist sehr schädlich, insbesonde-
re die schwere Form von Missgunst (Maldad).
Es können sich Symptome zeigen wie Schlä-
fenkopfschmerzen, Schwächegefühl, Energie-
losigkeit, schmerzende Gelenke oder Fieber.
Davon betroffene Personen sind oft apathisch,
es treten Schlaf- und Appetitlosigkeit auf.
Zum Teil wurden hier Schwarzmagier (Hechise-

ros) aufgesucht, um die beneidete Person zu
verwünschen und ihr bewusst zu schaden. Da-
her ist es oft Aufgabe von Heilern, die negati-
ven Übertragungen wieder aufzulösen.

Schreck oder Schock (Susto), der durch ein
emotionales Trauma, wie den unerwarteten
Tod eines nahen Angehörigen, aber auch durch

einen beängstigenden Film ausgelöst werden
kann, zeigt sich in einem springenden, kräfti-
gen, oberflächlichen Puls. Außerdem treten
häufig Schlaflosigkeit, Unruhezustände, Alp-
träume sowie Appetitlosigkeit und Verdau-
ungsstörungen auf, die in der Folge zu Anämie
oder Erschöpfungszuständen führen können.
Emotionale und spirituelle Erkrankungen wer-
den bei Schwangeren auf das Baby übertragen.
Forschungen der Epigenetik bestätigen dieses
alte Heilerwissen.
Die Anamnese umfasst die Erfassung körperli-
cher Symptome aber auch Fragen zum sozialen
Umfeld. Zusätzlich wird bei darin geschulten
Heilern und Heilerinnen die Pulstastung her-
angezogen. So wird über den Puls Kontakt zur
Seele des Patienten aufgenommen, was ihnen
Aufschluss über die körperlichen, geistigen
und seelischen Symptome gibt. Wenn bei-
spielsweise eine Geburt nicht vorangeht, kann
über das Pulstasten Kontakt zum Ungeborenen
aufgenommen werden, um es zu bitten, auf die
Welt zu kommen; oder sie nehmen Kontakt
zum Göttlichen auf und bitten um Beistand.
Das geschieht immer in zeremonieller Weise,
zum Beispiel durch Räuchern, Kerzen oder
Gebete. In dieser Behandlung wird nicht in
körperlich, geistig oder seelisch unterschie-
den, sondern der kranke Mensch wird als Gan-
zes und auch Teil seines sozialen Umfeldes ge-
sehen.

Heilmethoden der Mayamedizin

Es gibt eine Vielzahl von verschiedenen Me-
thoden, die angewandt werden, wie Kräuter-
therapie, Massagen, der Chiropraktik ähnelnde
Knocheneinrenkungen, Heilen über den Puls,
Gebete, spirituelle Zeremonien aber auch Bä-
der oder Schwitzhütten (Temascal). In einigen
Gegenden wird außerdem mit Akupunktur
(pinchar) beziehungsweise Akupressur gear-
beitet.
Viele Heiler und Heilerinnen sind auf eine oder
mehrere Methoden spezialisiert, wie Massage-
therapeuten (sobadero, -a), Knochenheiler
(huesero, -a), Hebammen (partera), Kräuter-
heiler (hierbero, -a) oder Pulstaster (pulsadoro,

-a). Gebete und Zeremonien sind ein wichtiger
Teil der traditionellen Heilkunst der Maya.

Pflanzenheilkunde
Die Pflanzenheilkunde spielt eine wichtige
Rolle zur Behandlung von Krankheiten. Sie
werden meist in Form von Tees, Tinkturen, Si-
rup, Einreibungen, Bädern oder Dampfbädern
verabreicht.
Das Denken in Dualitäten spiegelt sich auch in
der Kräutermedizin wider: Heilpflanzen wer-
den aufgrund ihrer thermischen Qualität in

kalte und heiße Pflanzen eingeteilt. Mit kalten
Kräutern aber auch kalter Nahrung wie Papaya,
Zitrusfrüchten oder Portulak werden Hitzezu-
stände behandelt, während bei Kältekrankhei-
ten energetisch heiße Heilkräuter oder Nah-
rung wie Chili, Kaffee oder Amaranth zur Wie-
derherstellung der Balance herangezogen
werden.
Daneben spielt die Signaturenlehre eine wich-
tige Rolle. Die Farbe einer Heilpflanze kann ei-
nen Hinweis auf ihre Anwendung geben. Bei-
spielsweise haben rote Pflanzen einen Ein-
fluss auf das Blut und werden häufig bei
Frauenleiden eingesetzt, zum Beispiel Hibis-
kus, dessen Blüten zum Stillen von Blutungen
oder bei Anämie verabreicht werden.
Die moderne Forschung und Ethnobotanik
bestätigen volksheilkundliche Wirkungen
von Heilpflanzen. Gleichwohl ist herauszu-
stellen, dass die Mischung der Wirkstoffe in
einer Heilpflanze die entscheidende Wirkung
ausübt und nicht ein isolierter Wirkstoff. In
der Praxis werden oft Mischungen von Heil-
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pflanzen verabreicht, die so synergistische
Effekte ausüben.

Hebammen (parteras) verfügen über ein um-
fangreiches Wissen, wie sie Massage, Heilkräu-
ter, Pulstasten sowie Zeremonien und Gebete
nutzen können, um Frauen während ihrer
Schwangerschaft und Geburt zu unterstützen.
Diese Art der Geburtshilfe beinhaltet die me-
dizinische, soziale und emotionale engma-
schige Betreuung der Schwangeren und ihrer
Familie ab der Frühschwangerschaft. Es gibt
eine spezielle abdominale Massage für Frauen
(sobada), die während der Schwangerschaft
durchgeführt wird und sowohl Gesundheit und
Schwangerschaft unterstützt, als auch auf ei-
ne unkomplizierte Geburt vorbereitet. Jedes
Kind, das mit Hilfe der traditionellen Hebam-
men zur Welt kommt, darf dies in seinem
Rhythmus und dem seiner Mutter tun. Schwan-
gere, die vom Beginn der Schwangerschaft an
durch die traditionell arbeitenden Hebammen

begleitet wurden, weisen erfahrungsgemäß
komplikationslose Geburten auf.
Eine Frau sollte sich zwei Jahre Zeit lassen zwi-
schen ihren Schwangerschaften, um ihrem
Körper zu erlauben, sich vollständig zu rege-
nerieren.
Das Pulstasten hat eine große Bedeutung in
der Maya-Medizin sowohl in der Diagnose als
auch in der Behandlung. Dies ist allerdings die
„ höchste Kunst“ der traditionellen Mayamedi-
zin, die nur einige der curanderos/curanderas
praktizieren können.

Die Maya haben ihr eigenes System der Aku-
punktur (Pinchar), das Ähnlichkeiten zur chi-
nesischen Akupunktur aufweist, und unter an-
derem auf der Halbinsel Yucatan (Mexiko) ver-
breitet ist. Dabei werden zwei verschiedene
Techniken angewandt: Nadeln und Akupressur
zur Stimulation einzelner Punkte, daneben
aber auch das Blutenlassen an einzelnen
Punkten zur Ausleitung. Dies bewirkt, dass
„Wind“ aus dem Körper eliminiert und/oder
stagniertes Blut bewegt wird. Dabei werden
als „Nadeln“ vor allem Dornen und Stacheln
von Rochen benutzt. Interessanterweise gibt
es hier viele Ähnlichkeiten zur chinesischen
Akupunktur – sowohl in der Denkweise als
auch Überschneidungen einer Vielzahl von
Akupunkturpunkten.

Zeremonien haben eine große Bedeutung und
werden in wichtigen Lebensphasen durchge-
führt: Bevor ein Baby laufen kann, bei Frauen
in der Zeit der Menarche und in der Menopause.
Auch im Laufe der Jahreszeiten werden spezi-
elle rituelle Zeremonien durchgeführt, zum
Beispiel in der Zeit der Aussaat und der Ernte,
um der Erde und den natürlichen Zyklen des
Wachsens und Vergehens Respekt entgegenzu-
bringen (primicias). Sie markieren wichtige
Ereignisse im Leben und die Zyklen der Natur.
Räuchern (ahumado) ist wichtiger Bestandteil
von Zeremonien und Heilungsritualen, insbe-
sondere Copal wird hierfür häufig verwendet.
Es handelt sich hierbei um ein Baumharz und
symbolisiert das Blut der neun Mayagötter.
Ebenso werden oft Zweige bestimmter Heil-
kräuter (z. B. Basilikum) oder Kerzen be-
stimmter Farben verwendet, Opfergaben wie
Mais, das als heiliges Nahrungsmittel gilt, ro-
he Eier und lebende Hühner, Schnaps (z. B.
Posh) oder Schokolade. Davor wird bisweilen
ein spirituelles Kräuterbad genommen.

Anwendung in der modernen Praxis

Auch im Westen können wir viel von den Maya
lernen. So ist ihre Weltsicht, in der Natur und
Mensch eng miteinander verbunden sind, ge-

rade heute, wo Klimawandel und die Ausbeu-
tung von Ressourcen der Erde ein großes The-
ma sind, aktueller denn je. Es ist wichtig, ja im
Grunde überlebenswichtig, diese Zusammen-
hänge anzuerkennen und den natürlichen
Rhythmen der Natur zu folgen, um in Harmonie
leben zu können. Ebenso können wir viel von
den Zusammenhängen und Beziehungen zwi-
schen Körper-, Geist- und Seelenebene lernen.
Eine manuelle, ganzheitliche Therapieform mit
Wurzeln in der Mayamedizin, die auch im Wes-
ten angewandt wird, ist die Arvigo$-Therapie
(Synonym: ATMAT = Arvigo Technique of Maya
Abdominal Therapy$). Damit werden Organe
des Bauchraumes wie der Uterus unterstützt, in
ihre optimale Position zurückzukehren.
Außerdem wird der ungehinderte Fluss von
Blut, Körperflüssigkeiten und Energie (Chu´lel)
imAbdominalraumunterstützt. Der Zustandder
Homöostase (Balance) wird gefördert. Die The-
rapie wirkt sich nicht nur auf die körperliche
Ebene aus, sondern schließt die energetische
und emotionale Ebene mit ein. Entwickelt wur-
de sie von Dr. Rosita Arvigo, die Schülerin bei
dem berühmten Maya-Heiler Don Elijio Panti
aus Belize war.

Fazit

Die Medizin der Maya ist sehr komplex und
beinhaltet wertvolles Wissen, das teilweise
auch in der westlichen Welt genutzt und ange-
wandt werden kann. Die Maya unterscheiden
nicht zwischen körperlichen und spirituellen
Krankheiten, sondern alle Ebenen stehen in
enger Wechselwirkung. Das traditionelle Wis-
sen muss geschützt und die Menschen vor Ort
darin unterstützt werden. Es gibt bereits eini-
ge vielversprechende Projekte, die dieses Wis-
sen und die Kultur schützen. $
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